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Einigung im" . '
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ex. London,  6 . Juli . In der Vollsitzung

des Nichtcinmischungsausschusfes unter Vorsitz
von Lord Halifax  nahmen am Dienstag¬
abend die Vertreter von 27 Staaten den briti¬
schen Plan zur Zurückziehung der Freiwilligen
an. Der Ausschuß beauftragte die britische
Negierung, den 78 Schrcibmaschinenseiten
umfassenden Plan am Mittwoch nach Barce¬
lona und Burgos zu übermitteln. Wie ver¬
lautet, sott der Plan in Form eines Weiß¬
buches  veröffentlicht werden.

Die Vertreter Deutschlands,  Eng¬
lands, Italiens und Frankreichs über¬
gaben  dem Sekretär des Ausschusses, Mr.
Hennings,  je einen Scheck über 12500
Pfund . Damit befindet sich die für die Durch¬
führung des Planes erforderliche ersteRate
von 60 000 Pfund in der Kasse des Nichteiu-
mischungsausschusses. Die Gesamtkosken des
Planes belaufen sich auf rund 2 Millionen
Pfund.

Außenminister LordHalifax  hielt eine
längere Ansprache, in der er auf die Einzel¬
heiten des Planes einging und u. a. be-
tonte, daß endlich ein wirklicher Fortschritt
erzielt werden müsse. Die heutige Sitzung
des Ausschusses lasse die Hoffnung aufkom-
men, daß ein Friede in Spanien durch inter¬
nationale Zusammenarbeit zustandekäme.
Anschließend gaben die Vertreter Italiens,
Deutschlands,  Frankreichs , Polens,
Portugals , Bulgariens , Jugoslawiens , der
Türkei, Ungarns und Schwedens zu stim¬
men de Erklärungen  ab . Nur der
sowjetrussische Vertreter Kagan  machte,
wie das nicht anders zu erwarten war , wie¬
der Schwierigkeiten. Er verlangte die Aen-
derung von zwei Paragraphen des Planes,
die zudem noch die Zustimmung der Mos¬
kauer Negierung finden müßten.

Simittoff von der GW verkästet?
rp . W a r s cha u, 6. Juli . Nach einer Mel¬

dung der polnischen Telegraphenagentur aus
Moskau ist in dortigen
das Gerücht verbreitet.

Politischen Kreisen
daß der Chef der

Komintern , Dimi troff,  von der GPU.
verhaftet worden sei. Eine Bestätigung^ die¬
ser sensationellen Nachricht ist bis jetzt noch
nicht von amtlicher sowjetrussischer Seite er¬
folgt. Erfahrungsgemäß Pflegen sich jedoch
die in Moskau verbreiteten Gerüchte stets
nach kurzer Zeit zu bestätigen. Wie verlau¬
tet, soll der Sturz Dimitrosfs wegen der
Mißerfolge in Spanien und in
China  erfolgt sein.

75  v. S. EotvietruAi,
in den Brigaden
Warschau, 5. Juli . In Gdingen traf dieser

Tage ein ehemaliger Sergeant der Fremden¬
legion ein, der sich nach längerem Aufenthalt
in Polen im Dezember für die Internationale
Brigade in Sowjetspanien anwerben ließ und
dort ein halbes Jahr auf seiten der Roten
gekämpft hat. Im „Krakauer Illustrierten

Kurier" veröffentlicht er aufschlußreiche Ein¬
zelheiten über die Verhältnisse in Rotspanien.
Die Internationalen Brigaden bestünden z u
drei Vierteln aus Sowjetrussen.
Sämtliche motorisierten Abteilungen seien rein
sowjetrussisch. Außerdem kämen fast sämtliche
„Offiziere" aus der sowjetrussischen Armee.
Die politischen Kommissare seien
zu 90 v. H. Juden.  Unter ihnen gebe es
viele, die borher für die Komintern in Polen,
in der Tschecho-Slowakei und im Oesterreich
Schuschniggs gearbeitet hätten. Die Spanier
selbst hätten in der sowjetspanischenTruppe
nichts zu sagen. Einer der Hauptköder bei der
Anwerbung von Freiwilligen aus Polen sei
die Versprechung, daß nach der „Zerschlagung
des Faschismus in Spanien " Polenandie
Reihe komme,  wo dann die Polen , die
bei den spanischen Bolschewisten Dienste getan
hätten, als „politische Kommissare und Offi¬
ziere" eingesetzt würden.

MteMtung Blirrlana erobert
6 o>8eIie >vi 8l 6 n 8pren ^ en Krücken nucli Zu ^ unt

Castellon,  5 . Juli . Die Truppen des
Generals Aranda , die in drei Kolonnen von
Nordosten, Norden und Nordwesten in Rich¬
tung auf Rules , das 2V Kilometer nördlich
von Sagunt liegt, vordrängen , besetzten am
Dienstag die bedeutende Levante-Stadt
Burriana,  deren Hafen sowie den Ort
Villavieja.

Burriana hatten die Roten zu einer st a r-
ken Küstenbefestigung  ausgebaut.
Der Kommandeur der bolschewistischen Le¬
vantetruppen hatte noch vor wenigen Tagen
erklärt , daß das Schicksal Burrianas ent¬
scheidend sei für das Schicksal von Sa¬
gunt . In Burriana wurden viele Gefangene
gemacht, da die nationalen Truppen für die
Bolschewisten völlig überraschend eindran-
gcn. Südwestlich von Nules beherrschen die
Nationalen den Ort Ball de Uxo. Zu den
Nationalen übergelausene Notspanicr sagten

Bombenangriff auf NanWang
Oie 81u8t liuksu be86tzt/ 54 ekine8i'8ctie kluZseuxe - erhört

Schanghai,  5 . Juli . Am Montag um
17 Uhr besetzten die japanischen Truppen in
Zusammenarbeit mit der Marine die Stadt
Hukau  am Jangtse , 25V Kilometer unter¬
halb von Hankau, am Eingang zum Po¬
tz ang - See,  der damit in den japanischen
Machtbereich gefallen ist. Man erwartet , daß
gleichlaufend mit dem Vorrücken auf dem
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Jangtse Operationen zur Besetzung von
Nantschang,  der Hauptstadt der Provinz
Kiangsi, und der westwärts führenden Bahn
mit dem Ziel Tschangtscha eingeleitet werden.

Nach einer weiteren Meldung haben in¬
zwischen japanische Marineflugzeuge einen
erfolgreichen Vorstoß  nach Ran-
tschang durchgeführt und dabei 54 chinesisch«
Flugzeuge zerstört.

Ein Jahr Krieg in China
Der Tag , mit dem vor einem Jahre der

chinesisch-japanische Konflikt seinen Anfang
nahm , wird am heutigen Mittwoch in
Tokio  mit einem feierlichen Totengedenken
in Anwesenheit der gesamten Negierung, der
Wehrmacht und der Bevölkerung begangen
werden. Bei der Feier werden Ministerpräsi¬
dent Fürst Konoye  und die Minister
Jtagaki und Ugaki zum einheitlichen Einsatz
aufrufen , um mit vereinigten Kräften das
große Ziel des chinesischen Konfliktes, nämlich
einen gesicherten Frieden der Völker des «Fer¬
nen Ostens zu erkämpfen.

Die deutschen Militärberater abgereist
Die deutschen Militärberater haben am

Dienstagvormittag Hankau  verlaßen und
sich nach Hongkong begeben. Die Abreise
wurde von einem chinesischen Sprecher be-
kanntgegcben. der bei dieser Gelegenheit der
Tätigkeit der deutschen Berater in China mit
anerkennenden Worten gedachte. Er wies
darauf hin , daß sie auf eine mehr als fün f-
jährige Tätigkeit  in China zurück¬
blicken könnten. Sie seien auf Grund von
Privatdien st Verträgen  angestellt
gewesen, von denen sie die chinesische Negie¬
rung freiwillig entbunden habe.

aus , daß die Bolschewisten nördlich Sagunt
mit der Sprengung sämtlicher
Brücken  begonnen hätten.

Im westlichen Küstenabschnitt sind die
Truppen des Generals Garcia Valino im
Espadan - Gebirge  weiter vorgedrun-
gcn. Südlich von Teruel setzten die Truppen
General Varelas auf 15 Kilometer breiter
Front ihren erfolgreichen Vormarsch in dem
von den Hauptstraßen Teruel -Sagunt und
Teruel-Cuenca begrenzten Raum fort.

Zwei rote Brigaden aufgerieben
An der C a st e l l o n - F r o n t, im ?lb-

schnitt Tales eroberten die Truppen Garcia
Valinos die Ortschaft Benitandua , erreichten
das Ufer des Flusses Beo und besetzten alle
im Norden des Espadan -Gebirges liegenden
Höhenzüge. Im Abschnitt Bechi wurde die
Ortschaft Artana besetzt.  In der Nähe
der Küste wurden die Puntal -Höhen er¬
stürmt , wo die Noten über 500 Tote und 400
Verwundete zurücklicßeu. Die Beute an
Kriegsmaterial ist außerordentlich groß. Bei
den letzten Kämpfen wurden zwei rote Bri¬
gaden vollständig ausgerieben. Die nationa-
len Flieger bombardierten die Kasernen in
Tortosa,  die Waffenfabriken in Algemesi,
die in Brand gerieten, und eine dritte bei
Alciras.

Nervosität in Valencia
Ständig laufen neue Nachrichten aus dem

bolschewistischen Gebiet ein, die die zuneh¬
menden Schwierigkeiten der roten Macht¬
haber unter dem Druck des Vordringens der
Nationalen erweisen. So kam es in Va¬
lencia  zu einer Protestkund-
gebung  von mehreren tausend Personen,
die aus Ortschaften im Kriegsgebiet Vertrie¬
ben worden waren und in Valencia ihrem
traurigen Schicksal ohne jede Hilfe über¬
lasten wurden . Uebergelaufene Rote
berichteten, daß sie erst am Sonntag Ba-
lencia verlaßen hätten . Angesichts des un¬
aufhaltsamen Vordringens der Nationalen
herrsche unter den bolschewistischen Häupt¬
lingen größte Nervosität , vor allem, weil
man beim Näherrücken der Nationalen einen
Auf st and der „5. Kolonne"  befürchte.
Aus der Stadt Segorbe,  die an der
Hauptstraße nach Teruel 20 Kilometer nord¬
westlich von Valencia liegt, wird gemeldet,
daß die bolschewistischen Machthaber bereits
geflüchtet seien.

Straßenkampf in Indien
In Sikar kam es zu einem Feuergefecht zwi-

scheu Einwohnern und Polizei , bei dem fünf
Personen getötet wurden. Der Radscha von Sikar
wurde in diesem Streit von den Einwohnern
seiner Stadt unterstützt, während der Maha¬
radscha zur Unterdrückung feines Gegners die
Polizei aufgeboten hat.

Siaims Rache
Mehr als einmal hat der bolschewistische

Amokläufer Stalin  unter Beweis gestellt,
daß er nicht davor zurückschreckt, in seiner
eigenen und engsten Umgebung zu „liquidie¬
ren". Wie aus gut unterrichteten Kreisen
versichert wird , soll aber die derzeitige
„N e i n i g u n g s a kt i o n" alles in den
Schatten stellen, was bisher an blutrünstigen
Methoden von Stalin verübt wurde . Aus
Rache über die Flucht des GPU.-Chcfs für
den Fernen Osten, Ljuschkow Samoilowitsch,
wütet er unter der GPU. und der Noten
Armee im Wladiwostoker Bezirk. 300 GPU.-
Beamte, 400 Offiziere der Noten Armee,
hohe bolschewistische Funktionäre sind binnen
weniger Stunden verhaftet worden. Nach
weiteren Meldungen ist der Chef der Fern¬
östlichen Küstenartillerie . General Lcwau-
dowski, bereits erschossen worden, und man
vernimmt weiterhin , daß auch Marschall
Blüchers Adjutant auf Veranlassung des
sowjetistischen Staatsanwalts verhaftet wor¬
den stei.

Inzwischen sind alarmierende englische
Meldungen über eine angebliche Verhaftung
der Frau Litwinow - Finkelstein,
die bekanntlich eine geborene Engländerin
ist, aufgetaucht. Die mit der Wohnung von
Frau Litwinow geführten Telephongespräche
führten lediglich zu der Auskunft , daß Frau
Litwinow auf unbestimmte Zeit verreist sei!

Bei dieser neuen Säuberungsaktion gibt
es eine Reihe von Umständen zu bedenken.
Wenn Marschall Blüchers Adjutant von der
GPU. verhaftet worden ist, so heißt das , daß
sich Blücher  ebenfalls nicht mehr des un¬
eingeschränkten Vertrauens Stalins erfreut,
der doch gerade vor Halbjahresfrist nach dem
Fernen Osten geschickt worden war , um hier
ausgebrochenen Aufständen und Ueberläu-
fen Einhalt zu gebieten. Im Falle Litwinow-
Finkelstein hat man schon lange geraunt,
daß er und seine Frau bei dem roten Wüte¬
rich in Ungnade verfallen seien. Die ztveite
und vielleicht weltbewegende Frage ist die,
wie sich denn die ausländischen Staaten und
insonderheit die westlichen Demo¬
krat  i e n zu dieser neuen Verhaftungs - und
Erschießungswelle stellen werden!

Man Hai damals in englischen Blättern dar¬
auf hingewiesen, daß jene Generale und Bot¬
schafter, die für Sowjetrußland einst in Groß¬
britannien akkreditiert waren, eines Tages als
Verräter hingerichtet wurden. Man hat sich
gefragt, ob es England  zugemutet werden
könne, jahrelang mit angeblichen Verrätern die
diplomatischen Beziehungen aufrecht erhalten
zu haben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
von den jetzt verhafteten Generalstäblern und
hohen Offizieren wiederum eine ganze Reihe
dabei sind, die sich guter Beziehungen zumindest
zu Frankreich und der Tschecho - Slo-
wakei  erfreuten . Wird man diese Tatsache
diesmal in den sogenannten Demokratien etwa
mit stoischer Ruhe ertragen wollen? Fällt
ihnen nicht der Ausspruch ein, den der geflüch¬
tete GPU .-Chef Ljuschkow getan hat : „Um Sie
inneren Schwierigkeiten und die Zerrüttung zu
bemänteln, sucht Stalin einen Ausweg durch
den Krieg und treibt, um die wahnsinnigen
Rüstungen durchzuführen, Raubbau an den
Kräften des russischen Volkes!"

Es ist zweifellos so, daß dieser Raubbau zu
einer derartigen Demoralisierung und zu einer
derartigen Zerrüttung weiter Kreise des russi¬
schen Volkes geführt hat, daß er nicht zuletzt
der Ursprung für die Flucht so zahlreicher
Bewohner des Landes ist. Rechnet man die
wahnsinnigen Verfolgungsmethoden hiiizu und
die Tatsack)«, daß die sowjetistischen Bauern
durch die verhängnisvolle Kollektivwirtschaft
selbst dem Hungertode nahe sind, so wird man
den Umfang der gewaltigen inneren Schwie¬
rigkeiten Sowjetrnßlands klar und deutlich
erkennen. Die Fernöstliche Sowjet¬
armee  besaß bisher vor allen anderen Sol¬
daten 5es Landes eine verhältnismäßig weit¬
gehende Autonomie. Nunmehr ist geplant,
auch diese Armee dem Kommando der Mos¬
kauer zentralen Parteistellen direkt  zu
unterstellen. Seit der Erschießung Tucha-
tschewskis ist eine Aktion in diesem Ausmaße
nicht mehr zu beobachten gewesen und es zeigt
sich, daß das ganze sowjetrussische Volk unter
der neuen Welle der inneren Unruhe und deS
Unbehagens schwer zu leiden hat.



18  MMte wachsen um Nürnberg
Vorarbeiten für den Neichsparteitag 1938

tüi 8 e n d e r i e k t 6er I48 - ? rs88e
kt. Nürnberg, 5. Juli . Auf vielen Plätzen

des Neichsparteitagsgeländes weht schon jetzt
wieder der Baustellenwimpel, sind die Män¬
ner des Spatens am Werk. Die Reichs-
p a r t e i t a g 8 - B a u g r u p p e des
Reich 8 arbeitsdienste  8 hat ihre TL.
tigkeit für den Reichsparteitag 1938 aus¬
genommen und mit dem Bau der riesigen
Zeltstädte begonnen. 680 Arbeitsmänner
haben die gleiche Aufgabe wie ihre Kamera¬
den in den vorhergehenden Jahren . Sie sind
mit der Vorbereitung zum Aufbau von
18 Zeltstädten beschäftigt. Außerdem müssen
sie alle damit verbundenen Nebenarbeiten
ansführen . Die drei Bauabteilungen von den
Arbeitsgauen 28 (Franken ), 8
(Frankfurt «. O.) und 9 (Branden-
bürg)  haben mit den Stäben wieder im
ehemaligen Uebergangsheim Langwasser
Quartier bezogen. In den kommenden Wochen
werden dann die Abteilungen der RPT .»
Baugruppe in einer eigenen Lagerstätte im
Reichsparteitaggelände untergebracht. Die
RPT .-BaugruPPe führt wiederum Arbeits¬
führer Dr . Seebauer.  Er und sein Stab
werden alles daransehen. sür die Männer
der Bewegung die der Führer nach Nürn-
berq ruft , gute Unterkunst zu schassen.

diese gewichtigen Bürger , die diese hübschen,
blumengeschmückten Häuser bewohnen, lie¬
ben sicherlich den Frieden ."

Wie wohltuend liest sich das nach der Lek¬
türe der Lügenreportagen des „Jour "-
Berichterstatters . der für das deutsche Volk
keine andere Charakterisierung sand als
„Deutschland unter dem Helm ".
Dafür ist Herr Roland -Lennad aber auch in
Deutschland gastfreundlich ausgenommen
worden, während der Berichterstatter des
„Petit Parisien " seine Eindrücke nur auf der
Durchfahrt sammelte.

„llnMeuer Arbeitslosigkeit wachst"
So klagt di« englische Presse

London, 5. Juli . Der Geheime Aus¬
schuß konservativer Unterhaus¬
mitglieder  befaßte sich in einer Sitzung
mit dem Teil der Rede Chamberlains in
Kettering, in dem Chamberlain sich auf den
Standpunkt stellte, daß England mit Rück¬
sicht auf die Dominions nicht mehr Lebens¬
mittel erzeugen sollte als heute. Nach einer

lebhaften Debatte forderte eine ganze Reihe
von Abgeordneten, daß das Kabinett alles
nur Denkbare tun sollte, um die englische
Landwirtschaft zu fördern  und
ihr zu helfen. Wie es heißt, soll Chamber¬
lain daraufhin bereits morgen konservative
Abgeordnete aus ausgesprochen landwirt¬
schaftlichen Gebieten empfangen.

Der „Daily Expreß" und die „Daily
Mail ", die sich immer für eine Unterstützung
und Forderung der englischen Landwirt¬
schaft eingesetzt haben, bringen diese Meldung
in großer Aufmachung. ..Daily Expreß"
greift gleichzeitig diese Politik Chamberlains
scharf an . Ein Jahr sei er erst im Amt und
wieder erhebe das Ungeheuer der Arbeits¬
losigkeit sein Haupt . In diesen 12 Monaten
sei die Arbeitslosenzisfer um 382 000 gestie¬
gen und belaufe sich heute wieder auf
1778 000. Aus einer zwar anderen Grund¬
haltung heraus greift auch der „Daily He¬
rold " die Negierung wegen ihrer Untätigkeit
in der Frage der zunehmenden Er-
werbslosigkeit  an . Das Blatt stellt in
seinem Artikel fest, daß die Erwerbslosigkeit
im Juni 1.83 Millionen erreicht habe und
daß man im Winter trotz der Aufrüstung
wieder mit zwei Millionen Arbeitslosen
werde rechnen müssen.

Lügen über-ns Deutsche Auslairrs-Snstttlit
bian2Ö8i8ckor̂ournaIi8l mikkrauckt äeutZeke Oa8lk6un<j8Lkait

k! i g e n t>e r i c b t 6er d! 8 - p r e 88 e
ßsi. Paris , 5. Juli . Der „Jour " veröffent¬

licht seit einiger Zeit eine Artikelserie ihres
Sonderberichterstatters Roland - Lennad
über Deutschland. Wie lange Lennad Deutsch¬
land bereist hat, ist nicht ganz ersichtlich, fest
steht jedoch, daß er die ihm bewiesene Gast¬
freundschaft auf das schmählichste mißbraucht
hat. Vergebens sucht man in seinen Berichten
auch nur nach einem einzigen Worte der
Anerkennung über den gewaltigen Neuaufbau,
an dem das deutsche Volk seit nunmehr fünf
Jahren arbeitet. Roland-Lennad scheint mit
der einzigen Absicht nach Dentschlaiü) gekom¬
men zu sein, Agitationsmaterial gegen das
Reich ausfindig zu machen, was der Londoner
und Pariser Hetzcliqu« neue Nahrung geben
kann. Das einzige z. B., was er über das in
der ganzen Welt bekannte Deutsche Aus-

ilands - Jnstitut zu Stuttgart  zu
, berichten wußte, war, daß es „eine Fabrlk
zur Zerstörung Europas"  sei . Wie
aus fernen Artikeln hervorgeht, ist ihm von
allen Dienststellen und Organisationen weit¬
gehende Gelegenheit gegeben worden, Einblick

, in alles zu erhalten, was ihn interessieren
könnte. Das Ergebnis aber ist geradezu nieder«

' schmetternd. Er hat Jugendherbergen besichti-
"gen können, an Heimabenden der Hitler-
, Jugend teilgenommen, ihren Festen bei-
i gewohnt, weiß aber über die Millionen-Orga-
' nisation der deutschen Jugend nur zu berich¬
ten, daß schon die Zwölfjährigen, um ihre Auf¬
nahme in die Höhere Schule zu bestehen, ein
Maschinengewehrauseinandernehmen und ein

i Segelflugzeug führen müßten (!) . Seine
"Reportagen strotzen förmlich von seinen
Lügen.  So behauptete er u. a., für den
Schulgebrauch sei ein Buch in Vorbereitung,
das in 30 Punkten die deutschen Expansions¬
ziele in Europa und Uebersee zusammenfafse.
Punkt 29 fordere z. B. für Deutschland einen
Ausgang zum Mittelmeer (!) .

Bedauerlichertveise — für Roland -Lennad
natürlich — ist ihm das Versehen unterlau¬
fen, die Quelle seiner „Informationen " an¬
zugeben. In seinen sonstigen sensationellen
„Enthüllungen " über Deutschland nimmt
nämlich eine gewisse GAZ. einen breiten
Raum ein, welche Abkürzung nach seinen
Worten „Gehemme aus Keinfte Zeitsale" be¬
deuten soll. Man würde sich verzweifelt den
Kops über den Sinn dieses Kauderwelsches
zerbrechen, wenn er nicht auch die französische
Uebersetzung beigegeben hätte : Central deS
Renseignements Secrets . Also soll es sich
um eine ZentralefürgeheimeAus-
künfte  handeln . Nunmehr wird es auch
verständlich, woher dieser findige Journalist
sein Wissen über Deutschland bezogen hat.
Wahrscheinlich im Cafö de la Paix , wo sich
das Emigrantengesindel  aus aller
Welt nachmittags zwischen vier und fünf ein
Stelldichein gibt.

Daß nicht alle französischen Journalisten
mit diesem Herrn gleichzusetzen sind, daß es
auch noch erfreuliche Ausnahmen gibt, zeigt
ein Bericht, den der Sonderberichterstatter
des „Petit Parisien " über seine Eindrücke auf
einer Fahrt durch Deutschland geschrieben
hat . „Der Reisende bemerkt einLand . das

idas Ansehen hat . ganz neu her»
gerichtet zu sein.  Die jungen Frauen,
mit blondem Haar , sind in der Mehrzahl ein¬
fach. aber mit sehr sauberer Eleganz ange-
zogen. Sie haben anscheinend über die Klei-
dereinschränkungen triumphiert , die ihnen,
wie man sagt, auferlegt sind. Denn sie tra«
gen Seidenstrümpse. die kein Ersatz sind, und
Kostüme und Röcke, die sicherlich aus gutem
Stoff sind. Diese deutschen Familien , diese
gefälligen jungen Frauen , diese kräftigen
jungen Leute, diese arbeitssamen Bauern.

Der jüdische Parasit im alten Deutschland
Luiop 38  blökte kilekersi über üie bilden in IVIüneben

München, 5. Juli . Wie sehr sich die natio¬
nalsozialistische Geschichtswissenschaft' um die
Erforschung der Judenfrage bemüht, zeigt
die gegenwärtig in München stattfindende
Arbeitstagung des Reichsinsti¬
tuts für Geschichte des neuen
Deutschland.  Dieses Institut zur wissen¬
schaftlichen Erforschung der Judenfrage ver¬
sammelte auf seiner Tagung in der Münchener
Universität wiederholt eine große Zahl hervor¬
ragender Gelehrter, unter denen sich auch zum
erstenmal die österreichischen Mitglieder des
Reichsinstituts befanden. Bei der Eröffnung
der Tagung am Dienstag teilte der Präsident
des Reichsinstituts für Geschichte des Neuen
Deutschland, Prof . Walter Frank,  mit , daß
das Reich nunmehr für die im Rahmen des
Reichsinstituts entstehende größte euro¬
päische Bücherei  zur Judenfrage Son¬
dermittel zur Verfügung gestellt habe und daß
der Aufbau dieser Bücherei im vollen Umfang
begonnen habe. Selbstverständlich sei die
Judenforschung nur ein Teil im großen
wissenschaftlichen Problem des Reichsinstituts.

Die eigentliche Arbeitstagung begann mit
einem Vortrag von Prof . Walter Frank
über „Maximilian Harden — ein
Beitrag zur Geschichte der jüdischen Prefse-
macht im Wilhelminischen Deutschland". Prof.
Frank schilderte in mehrstündigen, auf reiches,
zum Teil bisher unbekanntes Material begrün¬
deten Ausführungen Maximilian Harden als
den politisch einflußreichsten jüdischen Publi¬
zisten des Wilhelminischen Deutschland. Har-
dens Aufstieg als Herausgeber der „Zukunft"
habe in dem Augenblick begonnen, als mit

Bismarcks Sturz und dem Sterben der
Treitschkeschen Generation das schöpferische
Zeitalter der Reichsgründung von dem er¬
starrenden und sich zersetzenden Zeitalter Wil¬
helms II . abgelöst worden sei. Jndempoli-
tischenRißzwischen Bismarck und
Wilhelm II . habe sich der jüdische
Parasit festgesetzt. „Ueberall ", so er¬
klärte Frank, „findet sich das kaiserliche
Deutschland bereits in hilfloser Defensive
gegen den Umsturz durch das Judentum.
Rathenaus Artikel „Der Wahrheit Rache"
gehörte zu den die Seele des Judentums ent¬
hüllenden Dokumenten der Geschichte. Da steht
neben dem Juden Maximilian Harden — ein
anderer Jude , der sich als Monarchist und
Nationalliberaler bekennt und am Kaiserhof
verkehrt — Walter Rathenau.  Beide,
so heißt es, kultivierte, gepflegte, aufgeklärte,
blasierte „Europäer ", und doch züngelt aus
ihren Augen und Worten der uralte asiatische
Haß."

Der Redner schilderte anschließend die gro¬
ßen Eulenburg - Moltk eschen Skan-
dalprozesse  der Jahre 1907 bis 1909,
durch die Harden Wilhelm II . und dem Kaiser¬
tum eine vernichtende Niederlage zufügte. Ein
starker Staat hätte jene krankhaften Höflinge
selbst gerichtet nach den Gesetzen der Armee.
Der schwache Staat dieser Zeit gab Männer
der nächsten Umgebung des Kaisers der
Lynchjustiz einer jüdischen Presse Preis. So
seien die SkandalprozesseHardens die „Hals-
band"-Prozesse der deutschen Revolution
geworden.

Große Bestürzung tm Kremt
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treter des Staates Massachusetts, um eine
Massenpartei zu werden, müßte der Kom-
munismus mit den Katholiken
ein Bündnis  eingehen ! Der Sekretär der
Kommunistischen Partei Browder verkündete
auf dem Kongreß, daß die Delegierten der
Jahresversammlung geneigt seien, den Katho-
liken die Hand zu reichen. Die katholische
Presse Amerikas habe sich hierüber sehr
gewundert, denn sie könne nicht vergessen, daß
Browder Atheist sei und 22 Jahre lang die
Religion bekämpft habe. „Regime Fascista"
stellt hierzu fest, daß dieses Verhalten der
Kommunisten doch ganz logisch sei. Wenn in
gewissen Ändern die Katholiken mit den spa¬
nischen Marxisten und mit den Sowjets
gemeinsame Sache machten, sei es natürlich,
daß die Kommunisten in ihnen Verbündete
sähen.

Paris , 5. Juli . Der Sonderberichterstatter
des „Paris Midi" in Riga meldet seinem
Blatt , daß die Flucht des GPU .-Generals
Ljuschkow  im Kreml heillosen Schrecken
und große Bestürzung hervorgerufen habe.
Man habe in Moskau nicht geglaubt, daß der
General über die gegen ihn geplante Maß¬
nahme unterrichtet war . Nach in Riga ein¬
getroffenen Nachrichten aus Moskau habe
Ljuschkow seine Flucht seit Monaten sorgfältig
vorbereitet. Die Sowjetbehörden seien am
meisten dadurch beunruhigt, daß Ljuschkow im
Besitz sehr wichtiger geheimer Pläne
war , die jetzt den Japanern in die Hände
gefallen sein könnten. Der oberste sowjet¬
ruffische Staatsanwalt Wyschinski sei
nach Wladiwostok gereist,  um per¬
sönlich die Untersuchung zu leiten.

Wie „Daily Mail " meldet, ist auch der
Oberste Politisch« Kommissar der Sowjet-
flotte,  Michael Schaposchnikow, verhas-
t e t worden.

Militäriransporke nach Fernofi
„Gazeta Polska", Warschau, veröffentlicht

eine Meldung, m der auf Militärtrans-
Porte  hingewiesen wird, die aus allen Teilen
der Sowjetunion nach dem Fernen Osten
gingen. Die kriegerischen Vorbereitungen der
Roten Armee nahmen dort ein fieberhaftes
Tempo an. Auch in der inneren Mongolei
wurden Truppen zusammengezogen. Die dort
stationierten mongolischenTruppen würden
durch sowjetrussische Spezialabteilungen ver¬
stärkt. Unter den Truppen , die jetzt im Fernen
Osten stünden, befänden sich auch Abteilungen
aus der Ukraine.

Moskau wirbt um Amerikas Katholiken
Beim 10. Jahreskongretz der Kommunisti-

Den Partei in Neuyork  erklärte , wie das
Mailänder „Regime Fascista" meldet, der Per¬

Sn den Sandschak einmarschtm
Antiochia, 5. Juli . Die türkischen

Truppen  sind am Dienstag früh 5 Uhr
in Stärke von 2500 Mann in den Sandschak
Alexandrette einmarschiert. Der türkische Be-
völkerungsteil hißte darauf türkische Fahnen.
Auf nichttürkischer Seite wurde die Nachricht
mit Gleichmut ausgenommen. Da die türki¬
schen Truppen im Fußmarsch anrücken, wer¬
den sie frühestens am Donnerstag in Antio¬
chia eintreffen. Eine große Zahl von Last¬
wagen, besetzt mit Zivilisten aus dem ganzen
Sandschakgebiet, ist nach Norden unterwegs,
um die Truppen zu empfangen.

Gleichzeitig mit den türkischen Truppen
marschierten auch französische Trup¬
pen  in Stärke von 2500 Mann , aus dem
Alauiten -Gebiet kommend, in den Sandschak
ein. Die französische Abteilung besteht aus
zwei Bataillonen Infanterie und einer Bat¬
terie motorisierter Artillerie.

Sie „fchwah- afte
Körperschaft"

Man kann annehmen, daß die Vertreter
der englischen Presse die Mentalität der Ab¬
geordneten und das Wesen des Parla¬
mentarismus  an sich gut kennen. Das
Urteil, das „Saturday Review" über jenes
demokratische Gebilde fällt nicht eben günstig
aus . Allgemein stellt das Blatt fest, daß „das
Problem von Staatsgeheimnissen in einer
Demokratie sehr schwierig" sei. Es ist nach
Meinung des Blattes billig zu sagen, daß
die Parlamentsmitglieder verantwortliche
Leute seien, denen man irgendwelche Geheim-
nisse ruhig anvertrauen könne. Im ganzen
betrachtet, die Wahl ins Parlament sei immer
nur ein geringer Beweis für Verschwiegen¬
heit. Und dann heißt es in dem Bericht wört¬
lich weiter: „Als Körperschaft sind tvahr-
scheinlich die Parlamentsmitglieder schwatz¬
hafter und indiskreter als jene andere Kör-
Perschaft im Staaten Die einzige Entschuldi¬
gung für ihre Existenz überhaupt , sei der
Einfluß , den sie auf die Negierungsmänner
ausüben!

Dieser Offenherzigkeit brauchen wir unse¬
rerseits wirklich kein einziges Wort mehr
hinzufügen. Die Sache mit der schwatzhaften
Körperschaft im demokratischen System geht
ohne weiteres in Ordnung . Ob der Ein¬
fluß  auf die Negierungsmänner aber wirk¬
lich als einzige Entschuldigung sür das Vor¬
handensein dieser Körperschaft angesprochen
werden kann, bleibt in Frage gestellt, weil
der Einfluß bisher nicht immer gerade , gut
war . Aber darüber mag sich den Kops zer¬
brechen, wer eines Tages die Geschichte des
englischen Parlaments niederschreibt!

Beti)inpreisfenkimg in der Sstmark
Wien, 5. Juli . Die Benzinlieferanten haben

im Einvernehmen mit der Preisbildungs-
stelle Wien beschlossen, den Benzinpreis im
Lande Oesterreich auf 39 bis 42 Npf. je
Liter zu senken.  In Wien beträgt der
Preis 39 Rpf. Der Preis für Benzolgemisch
wird gleichfalls entsprechend herabgesetzt. Die
von den Garagenbesitzern und Pumpen¬
stationen bisher an einzelne Kunden gewähr-
ten Sondervergütungen fallen im Zusam¬
menhang mit dieser allgemeinen Preissen¬
kung in Zukunft weg.

Gespannte Stimmung Nom-Paris
Hetze gegen die Ernte -Rede des Duce
Ligenberickt 6er I48 - ? resse

cg. Paris , 6. Juli . Die französische Presse
kommentiert die Rede des Duce bei der Ein¬
bringung der ersten Ernte in Aprilia in miß¬
fälliger Form . Die Blätter finden kein Wort,
der Anerkennung sür die heroische italienische
Haltung . Statt besten veröffentlichen sie nur
abfällige Bemerkungen  über die
gewaltigen wirtschaftlichen Anstrengungen
des Faschismus . Der „Jntransigeant " stellt
die lächerliche Behauptung auf, daß der
Faschismus viel bolschewistischeElemente
enthalte . Dieser blühende Unsinn wird damit
begründet , daß es in Italien keine Niesen¬
vermögen mehr gebe.

Die Stimmung gegen Italien beleuchtet
ein Grenzzwischenfall,  bei dem, nach,
den Meldungen der Pariser Presse, ein fran¬
zösischer Tourist von eine mitalie Ni¬
schen Grenzposten angeschossen
worden sein soll. Es handelt sich um einen
Pariser Medizinstudenten, der sich am Coll
d'Udne mit einem Begleiter aus italienisches
Gebiet begeben hatte . Als Warnschüsse
fielen, ergriffen die Franzosen seltsamerweise
die Flucht. Der Student soll angeblich von
einer Kugel verletzt worden sein.

Arabische Gegenwehr
Vier Juden in Palästina erschaffen
ILi g e n d o r i c b t 6er 148 - ? r e 8 8e

08 . London , 6 . Juli . Die durch die jüdische
Terrorwelle verursachte Spannung in Palä¬
stina ist so gestiegen, daß die Araber zur
Selbsthilfe  geschritten sind. Es kam an
mehreren Stellen zu Zusammenstößen, in
deren Verlauf vier Juden erschossen
wurden . Nach den Meldungen der Londoner
Presse rechnet man in britischen Kreisen
Jerusalems in der nächsten Zeit noch mit
schweren Unruhen , die die Regierung
zwingen würden , entscheidende Maßnahmen,
zu ergreifen. Die Zwischenfälle fanden in ver¬
schiedenen Teilen des Landes, vor allem im
Norden und Westen zwischen Haifa . Jaffa
und Jerusalem statt.

Steyr -Werke von Reichswerken„Hermann
Göring" übernommen

Staatssekretär Körner  hat zusammen mit
Generaldirektor Pleiger  die Steyr -Werke auf
die Reichswerke „Hermann Göring " übernom¬
men und mit den Betriebsführern die Grund¬
sätze der Zusammenarbeit festgelegt.

Reue nationalpolitische Erziehungsanstalten
Beim Besuch des gemeinsamen Zeltlagers der

Nationalpolitischen Erziehungsanstalten in ArenS-
hoop führte Reichsminister Rust aus , daß zu den
bisher vorhandenen 14 Anstalten vier neue An¬
lagen hinzu kommen und zwar am Steinhuder
Meer eine Scharnhorst^ chule, ferner in Htrsch-
berg und Trier außerdem sind Aufstockungenin
Potsdam und Neuzell vorgesehen.
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Jetzt blüht der Holder!
Jetzt, zu Beginn der Hochsommcrzeit, blüht

-er Holder! Die großen Dolden leuchten
weithin ! Zahlreiche Sternchen schimmern in¬
mitten der dunkelgrünen Belaubung . Die
laue Sommerluft trägt den zarten Holderduft
durch das Dorf, in die weiten Hofe und die
offenen Bauernstuben.

Der „Holdcrstock" ist in den Bauerndörfern
unseres Kreises eine wohlbekannte Erschei¬
nung. Man kann ihn a» den verschiedensten
Plätzen im Dorfe entdecken. Oft schmückt er
den Dorfeingang , gibt der Miste einen fest¬
lichen Nahmen, rankt sich am Backhaus empor,
beschattet eine verstohlene Sitzbank oder ziert
eine öde Hauswaud . Der Bauer sitzt gerne
in seinem Schatten auf dem Dengelstock und
macht die Sense scharf. Abends raucht der
Aehne unter dem „Blütenbusch" das Feier¬
abendpfeifchenI Die Ahne aber blättert dort
Sonntags in der Postille und erzählt den
Kindern wundersame Geschichten. Aber auch
die Liebespaare treffen sich dort — sie glauben,
im Himmel zu sein.

Wie herrlich munden die „Holüerküchle".
Einmal während der Blütezeit steigen die
Kinder „auf den Baum ", holen die schönsten
Dolden herunter und bringen sie der Mutter
in die Küche. Sie taucht sie in flüssigen Eier¬
teig und backt in heißem Fett die knusperigen
„Holüerküchle". Da läuft so manchem Bur¬
schen beim Backen in der Küche bas Wasser
im Mund zusammen. Und ivie ist eS im
Herbst? Da kommt der Star aus dem Unter¬
land zu uns , nachdem er dort die Weinberge
„geplündert" hat und pickt die Holderbeeren
von den steifen Stielen.

Seit langer Zeit ist der Holder ein Dorf-
und Hofschmuck. So manche Geschichte und
Sage knüpft sich an ihn. Auch heute noch
singen die Kinder, wie einst, wenn sie sich
die Hände zum Reigen geben:: Ninga, ringa
Reihe, 's Kühle geht en Klaie, 's Kätzle geht
en Holderbnsch, schreiet alle husch, husch, husch!

Dle Schulen au zeppellns KMMag
Gedenkstundenam 8. Juli

Am 8. Juli sind 100 Jahre vergangen, feit
Graf Ferdinand von Zeppelin geboren wurde.
Der Kultminister hat angeordnet, daß an
diesem Tage in allen Schulen  im Nah.
men de8 Unterrichts des großen Erfinders
und der Bedeutung seines Werkes für die
Entwicklung der deutschen Luftfahrt zu ge¬
denken ist.

Neues aus Simmozheim
Bevölkerungsbewegung — Lehrcrabschieb

, -Die standesamtlichen Nachrichten des 2.
Vierteljahres 1938 weisen 8 Geburten und
^Todesfälle auf. Ein Anfgebot wurde erlas-
,sön und vier Ehen wurden geschlossen. —
Mach mehr als fünfjähriger Tätigkeit verließ
Aeser Tage Lehrer August Fleisch mann
mit seiner Familie den Ort , um eine ständige
Erstelle in Oberbrttcken, Kreis Backnang
W übernehmen. Mit ihm verliert die Schule
Hnen geschätzten Lehrer und mancher wirb
ch.en leutseligen Mann vermissen. Als Ge¬
schäftsführer des WHW. und der Schabenver-
Mtung tat er stets freudig seine Pflicht und
Mt sich als Parteigenosse manchen Freund
erworben . Die besten Wünsche begleiten ihn
d seinen neuen Wirkungsort.

Keine Sammelstelle
der Bequemlichkeit

Er ist sehr bequem, weil er alles aufnimmt,
was nicht in Schüsseln und Töpfen irgend¬
wie verarbeitet wird — er, der Abfalleimer.
Aber er soll keine Sammelstclle der Bequem¬
lichkeit sein und Dinge enthalten, die nicht
hineingehören und den Namen „Abfall" nicht
verdienen

Es hat keinen Zweck, über solche Vorgänge
viele Worte zu verlieren . Es ist und bleibt
eine Erziehungsfrage , den Unterschieb zwi¬
schen Abfall und Rest, also Ueberbleibsel ver¬
wertbarer Stoffe zu machen. Und es bleibt
auch eine Erziehungsfrage , im Haushalt all¬
gemein alis die Erhaltung und den sparsamen
Verbrauch von Lebensmitteln aller Art zu
sehen. Unsere Mütter haben hier einen rich¬
tigen Zweig der Unterweisung ihrer Kinder,
vor allem der Mädchen, zu pflegen, soll die
nächste Generation Sie Dinge als einen selbst¬
verständlichen Bestandteil der Erziehung mit
ins Leben hinaus nehmen.

Wir erfüllen «ine hohe Pflicht gegenüber
dem ganzen Volk, wenn die Jugend unab¬
lässig und streng beaufsichtigt angehalten
wird, mit allem, nicht nur mit dem Geld,
recht sparsam, klug und überlegt umzugehen.
Außer der Mütterschulung sollte jedes junge
Mädchen vorher eine gründliche Haushal¬
tungsschulung öurchgemacht haben. Nur mit
dem hergebrachten „Kochenlernen" ist es
schlechthin nicht getan.

Schulung im Kampf gegen Verderb und
Verschwendung, gegen Gedankenlosigkeit und
Bequemlichkeit, ist eine der wichtigsten Vor¬
aussetzungen für allen Fortschritt in der Auf-

Die Deutsche Arbeitsfront wertet nun in
eigenen Betriebsivcrbctagcn , die bis zum 7.
Juli dauern , das Ergebnis der Verkehrsun-
fallverhtttungswoche aus . Daß auch diese er¬
gänzende Aktion von größter Bedeutung ist,
bedarf keines besonderen Beweises. Denn oft¬
mals ist es die Hetze auf dem Geschäftswcg,
die zu Verkehrsunfällen führt.

Neben der DAF . sind die Betriebe selbst an
dieser Unfallverhütung interessiert, weil er¬
stens einmal ein bedeutender Teil Ser Stra-
ßenunfälle, auf dem Wege von und zu der
Arbeit, als „Betriebsunfälle " gelten, und weil
zum anderen auch für den Verkehr innerhalb
der Betriebe, insbesondere solcher, die viele
Transporte zu bewältigen haben, häufig ganz
ähnliche Verhältnisse herrschen und ähnliche
Gefahren bestehen wie im allgemeinen
Verkehr.

Die Mittel , die der Betrieb für die Ver¬
besserung der Verkehrssicherheit aufbieten
kann, sind die gleichen, die ihm zur Aufrecht-
erhältung der Arbeitssicherheit zur Verfü¬
gung stehen. Dem Betriebssichrer steht hier¬
bei sein Stab erfahrener und geschulter Be¬
triebsleiter , Ingenieure , Werkmeister und
nicht zuletzt der Betriebsobmann , die Ver¬
trauensmänner mit dem Arbeitsschutzwalter,
die Werkscharen usw. als Träger des Be¬
triebssicherheitsdienstes zur Verfügung. Prak¬
tisch geschieht dies in der Weise, baß er die
Vertrauensmänner zusammenruft und er¬
klärt, daß der Betrieb alles tu» will, um im
Sinne der neuen Straßenverkehrsordnung

bauarbeit an unserer Wirtschaft, für die zum
nicht geringsten Teil unsere Hausfrauen ver¬
antwortlich sind!

Gründliche Arbeit
Das „Leonberger Tagblatt " bringt nach¬

stehende» Bericht über eine nette Begeben¬
heit:

Dieser Tage hatte ein Gärtnerlehrling
beim Herrichten einer Grünanlage einen
Wassergraben  auszuheben . Wie er mit
seinem Pickel immer tiefer kommt, entdeckt
er merkwürdig gebrannte Steine . Raus mit!
Er haut sie zusammen. Aber da steckt noch
etwas und will nicht nachgeben. Schon saust
der Pickel auf das bonterschlechtige Hinber-
»i  s. Was ist denn das für ein Kuddel-Mud-
del? Der Teufel solls holen! Er reißt und
zerrt . Verdammtes Drahtwerkl Endlich gibts
nach. Er haut durch. Auch bas letzte Dräht-
letn ist endlich ab. Da schweigen in der
Nachbarschaft alle Telefone.  Nom
und Paris kann nicht mehr angerufen wer¬
den, nicht einmal mehr Eltingen oder der
Metzger am Marktplatz, der zwei Schnitzel
für den unverhofften Besuch schicken soll. Was
ist los ? Wo fehlts denn? Sachverständige
vom Postamt kommen, sehen die Telefonlei¬
tungen und die Hausapparat « auch gründlich
nach und können nichts finden. Indessen
wischt sich unser Gärtnerlehrling den Schweiß
von der Stirne und denkt: mit dem wäre
ich fertig, hoffentlich kommt kein solches
„Drahtverhau"  mehr , sonst. . . Er ahnt
nicht, was er geleistet hat. Er sieht die Te-
lefoner laufe», sie sehen ihn an — auch hier
keine Verbindung. Am andern Tag sieht eine

und gemäß der Parole „Kameradschaft auf
der Straße " innerhalb und, soweit die eigenen
Gefolgschaftsmitglieder in Frage kommen,
auch außerhalb des Werkes zur Verbesserung
der Verkehrssicherheit beizutragen.

Welche Maßnahmen im einzelnen getrof¬
fen werden können, hängt ganz von der Grö¬
ße, Eigenart , Lage und sonstigen Umständen
des Einzelbetriebes ab. Im allgemeinen wer¬
den verschiedene werkseigene Betrievs-
re Visionen  in Frage kommen, die ent¬
weder ganz allgemein sei» können, und etiva
nur die Ordnung überprüfen oder auf be¬
stimmte Einzelheiten, wie etwa die Zufahrts -,
Werk- und Transportwege , Beförderungs¬
mittel , Sichtverhältnisse, Beleuchtung, Sig¬
nale, Verstänüigungsmittel und dergleichen
gerichtet sind. Sehr bewährt haben sichz. B-
in vielen ähnlichen Fällen Prämicnaus -
schreibungen  für Verbesserungsvor¬
schläge durch die Gefolgschaften. Die Besich¬
tigung der Fahrräder in den Fahrradstän¬
dern und die kameradschaftliche Unterwei¬
sung Ser Radfahrer durch geeignete Personen
wird ebenfalls für die meisten Betriebe not¬
wendig sein. In größeren Werken kommen
ferner Ueberprüfungen der Werkswege,
Transporteinrichtungen , Fluchtwege, Not¬
ausgänge , Stiegen , Aufgänge und dergleichen
in Frage . Die Betriebswerbetage wurden
programmgemäß bis 7. Juli festgesetzt. Die¬
ser Termin ist aber, so wie bei der Haupt¬
aktion, nur als Einleitung gedacht, da die
wirkliche praktische Arbeit unbegrenzt ist.

Sommer
Von Emil Böhmer

Trunken summen die Bienen im Thymiai«
dunkle Falter zittern im Heidekraut,
goldene Fülle Ser Sonne ist ausgetan,
und der unendliche Himmel blaut.
Nickend neigt sich Glockenblumcngeläut
zierlich hinab zum sonnenblitzenüenBach,
Eidechsen fliehen kupfern durchs Gekräut,
Schwalbenflug jubelt «ms Kirchenbach.
Jeder Hahnenschrei ist ein Rnf der Lust,
Morgenlied der Freude und Fröhlichkeit —
singe auch du aus dankbebrängter Brust
Lob Ser überseligen Sommerszeit.

Frau im Vorbeigehen in den Graben und
denkt, liegt denn ein Besen drin ? Hüben und
drüben starren Drahtende » in das Nichts.
Glücklicherweise denkt sic gleich an ihr Tele¬
fon. Natürlich ! der eifrige Grabenarbeiter
hat Draht , Isolierung und Backsteine kur»
und klein gehauen. Verzweifelter Ausbruch
natürlicher Kampfeswut gegen die Technik!
Wieder kommen die Telcfoner.

„Und sie sehen mit Bedacht
was Arbeit unser Held gemacht!"

Wieder einmal Schwabenstreiche. Diesmal
auf keinen Türken , sondern auf die Telefon¬
leitung:

Zur Rechten wie zur Linken,
sah man den Draht heruntersinkcn.

Das waren zu gründliche Arbeit und zu hef¬
tige Streiche! Ein Erdarbeiter hätte vorsich¬
tig drum herum gegraben. Aber ein Gärtner-
lehrling  kennt den Boden natürlich nur
so tief als seine Rettiche treiben. Weiter un¬
ten vermutet er nur noch Negenwttrmer,
Engerlinge und Maulwürfe . Nun müssen aus
Stuttgart Spezialarbeiter kommen und ha¬
ben allerhand zu tun, bis die richtigen Drähte
auch wieder richtig -usammengcflickt sind.
Wer die Rechnung bezahlt, weiß noch nie¬
mand! —

Wer möchte etn Schil-aHiMtetWel?
Ein Schilda-Ouartettspiel , einen Preis für

die Lösung der Rechenaufgabe „Alle machen
mit " in unserer Zeitung , möchte selbstver¬
ständlich jeder Junge und jedes Mädel be-
sitzen, denn erstens ist das Spiel ein wun¬
dervoller Zeitvertreib für Regentage und
zweitens ist sein Besitz ein Beweis dafür , daß
man die Augen offen hat , daß man nicht
hinterm Mond lebt. Wo es etwas so Feine»
zu gewinnen gibt, da darf 's bei einem rech¬
ten Jungen und bei einem rechten Mädel
kein Zaudern geben, ein solches Spiel muß
einfach her, und wenn's auch noch soviel
Kopfzerbrechen kostet. Forsch sein, das ist die
Parole . Zu dieser Forschheit gehört aber
nicht bloß die richtige Lösung der Aufgabe,
sondern auch die pünktliche Einhab
tung des Termins.  Am 13. Juli , nicht
wahr , muß die Lösung spätestens an die Zei¬
tung eingesandt sein. Wer diesen Zeitpunkt
nicht einhält, ist kein forscher Kerl und hat
deshalb auch kein Ouartettspiel verdient. Des¬
halb, Buben und Mädel, an die Arbeit und

vergeht den 13. Juli nicht!

Praktische Unfallverhütung durch die DA3 °.
^IlLemeinêVeibetaZe in äen betrieben

ko man von Katrin ttoll o n

Vvvriabt vv Verla« Knorr L HIrlb GmbH.. M«n«r«

Lambertz merkte, wie ein eisiges, lähme,
1 Gefühl von seinen Zehen, die Beine en
I . bis in die Oberschenkel hinauflies. Ari
Hers, das wäre verzeihlich gewesen, d
hätte es Gründe "und Erklärungen g
l. aber ihn wie einen Pennäler weg«

^rke Hu versetzen, eine Verabredung m
M Männe zu haben, den zu meiden l

^gebeten hatte, ,das bewies eindeutig ur
Mivie wenig ihr an ihm und seinen Wo
^aM.

tiefe, würgende Erbitterung überfi
rtz/undnahm  ihm die klare Hebe
'"auf die er ' immert so stolz war ; den
Me er sich sagen müssen, daß i

unerklärlicĥ war , warum Lilia
Iihm . hätte verabreden sollen, wen
entschlossen, war , mit .O'Rorke duv
Hche Viertel Bombays zu bummel
wende haben das' Vörrecht, unlogis
zu dürfen. Einen Augenblick lar

,Mngs sah er eine Möglichkeit der E
, rung : sicher hatte Lilian O'Norke zufälli
rtroffen und sich überreden lassen, ihn, Lan

Arb - zu versetzen. Eine blinde Wut übersi
Mn. Er war Plötzlich entschlossen, das Mä!
Wn nie wieder zu sehen und Indien de
Mücken zu kehren. Schönlein würde sein deu
isches Mädel heiraten und das Geschäft i
diesem verdammten Land ohne ihn leite

können, und er würde nach Hamburg zurück,
fahren.

„Laß uns gehen", sagte er kurz, und ohne
Widerrede schloß sich Schönlein ihm an. In
verbissenem Schweigen steuerte er seinen
Wagen am Mahlakshi»Tempel vorbei, die
herrliche Straße an der See entlang, die zu
seinem Hause führte. Eben ging die Sonne
unter , tiefrot. umgeben von einem goldenen
Kranz, der einem gewaltigen Heiligenscheine
glich, und warf ihr letztes Licht auf die
Türme und Kuppeln der unzähligen Paläste,
die Bombay zu einer der schönsten Städte
der Welt machen-

Schweigend nahmen die Freunde daS
Abendessen ein, nur daS Zirpen der Grillen
unterbrach die beklemmende Stille dieser
Mahlzeit. Meta hatte einen „Pomfret" be-
reitet, einen flachen Fisch, der wie Seezunge
schmeckte und sonst ein Lieblingsgericht von
Lambertz war . Dazu gab es einen herrlichen
'importierten Pfälzer , der den heimatlichen
Duft der deutschen Rebenhügel in Indien
verbreitete. Dann brachte der Diener eine
Ente auf den Tisch. Schönlein und Lambertz
aßen sonst manchmal eine ganz allein für
sich, aber heute schob Lambertz seinen Teller
mit angeekeltem Gesicht zur Seite . Schön¬
lein. der aus Zusammengehörigkeitsgefühl
nicht zuzugreifen wagte, spielte ärgerlich mit
den Brotkrumen.' Aber dem Pfälzer konnte er
nicht widerstehen. Das war zuviel verlangt,,
der duftete zu verführerisch.

„Prost , alter Junge ", versuchte er den
Schweigsamen aufzuheitern. Mechanisch griff
Lambertz zu seinem Glas und stürzte den
Wein hinunter.

„Das tut gut . was ?" fragte Schönlein und
goß das Glas wieder von neuem voll. Er
nahm einen Anlauf, Martin von seinem ge¬
schäftlichen Tagewerk zu erzählen, er hatte

da ein interessantes Geschäft über zweihun¬
dert Nähmaschinen besprochen, das ihn fast
den ganzen Tag lang vom Büro ferngehalten
hatte, aber Lambertz winkte ungeduldig ab
und Schönlein schwieg. Liebeskummer. Nun.
das mußte jeder mal durchmachen, aber was
verliebte sich auch der Boß in ein so unnah¬
bares widerspruchsvolles Mädchen; seine
Luise in Deutschland und er hatten sich auch
schon gestritten, aber dann nahm man sich
in die Arme und alles war gut. -

Die Sonne stand schon am Himmel, als
Schönlein das letzte Glas der letzten Flasche
Pfälzer ausschenkte und damit die durch-
zechte Nacht ihren Abschluß fand. Lambertz
hatte einen etwas wirren Kopf, aber der
eisige, lähmende Schmerz in der Herzgegend
war sanfter geworden, weggeschwemmt von
dem heimatlichen Wein. Er war entschlossen,
Lilian zu vergessen. Schließlich gab es noch
mehr schöne Frauen und Mädchen, und In-
dien war groß. Selbst dieser billige Trost
war ihm im Augenblick willkommen.

„Haust du dich noch in die Klappe. Boß?"
fragte Schönlein aufstehend und reckte sich
mit lautem Gähnen, wie ein Hund, der feit
Tagen keinen Auslauf gehabt hat.

Lambertz schüttelte den Kopf. „Nicht nötig;
ein kaltes Bad und die Erde hat uns wieder."

„Ausgezeichnet". brummte Schönlein.
„Dann hopp, im Büro gibt's sowieso genug
zu schaffen."

So kam es. daß die beiden lange vor dem
eigentlichen Geschäftsbeginn in der Ballard-
street auftauchten , gerade in dem Augenblick,
als Herr Laroche begann, seine Kisten aus
einige Lastwagen zu verladen.

Laroche war von zierlicher, kleiner Gestalt,
gelenkig wie ein Asse und von einer Beweg-
lichkeit, die jeder Beschreibung spottete. Er

wirkte auf den ersten Augenblick wie eine
kleine, zu dürr geratene Frau . Sein schma¬
les Gesicht war von einem Wust schwarzer
wilder Locken umgeben, die ihm das Aus¬
sehen eines Bohemien aus dem Quartier
latin verliehen. Die Augen lagen tief in den
Höhlen, kleine schwarze Augen, die immer
überall und nirgends hinzublicken schienen,
glänzende, flinke Augen. Jettknöpfchen gleich/
Seine Nase war kurz und schmal und stand
etwas in die Höhe, schnuppernd und frech-
mit fein gewölbten Nüstern. Mund und Kinn!
waren mädchenhaft zart und weich und sein,
Hals , der braunverbrannt aus dem offenen
Kragen seines weißen Seidenhemdes schaute,!
war der makellose Hals eines siebzehnfähri- ,
gen Mädchens, das weder Runzeln noch ei«
Doppelkinn zu fürchten hat.

Ein intelligentem lebhafter Junge , mit
einem ausgesprochenen, wenn auch für Män¬
ner unerklärlichen Scharm . Immer wieder,̂ *
wenn Lambertz Laroche sah. mußt« er sich! .
wundern , wieso Hubert Baker gerade ihn'
empfohlen hatte . Aber ohne Zweifel schien, ->
die Empfehlung echt zu sein, denn bei einem
eingehenden Gespräch, das eher einem Ver¬
hör als einer Unterhaltung glich, und das
stattgefunden hatte, als Laroche höflich/ ^
liebenswürdig und bescheiden Lambertz zu
dem Verlust des guten Freundes kondolierte,̂ .
hatte es sich herausgestellt, daß die beiden
sich gut gekannt haben mußten, denn Laroche^
wußte so viele kleine persönliche Einzelheiten!'
aus Bakers Leben, daß jeder Zweifel un-i
berechtigt erscheinen mußte. Und doch, weder'"
er noch Schönlein waren je einen Verdacht, ..
einen unbestimmten Verdacht gegen diesen'
jungen Mann , der sich so untadelig benahm,,
losgeworden. Sie waren entschlossen, ihn fest
im Auge zu behalten.

(Fortsetzung folgt .)
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Sa aapksus Mari im sewikvi
Der neue Papierkorb ist viel zu schade, um das
Stullenpapier hineinzuwersen . Schmeiß es in die
Grünanlagen ! Das sieht so hübsch aus , und die
ganze Betriebsgnneinschaft freut sich innig dar¬
über.

Wenn du irgendwo in einer Ecke Staub und
Schmutz bemerkst, dann schlage Radau ! Beschwere
dich! Aber mach keinen Finger krumm, um etwa
mit eigener Hand Abhilfe zu schaffen! DaS hast
du nicht nötig!

Nun ist der neue Aufenthaltsraum fertig. Don jetzt
ab darfst du mit gutem Gewissen und schmutzigen
Fingern dein Mittagessen an deinem Arbeitsplatz
verzehren! Niemand kann dich zwingen , von den
neuen Einrichtungen Gebrauch zu machen!

Die hübschen Fenstervorhänge im frisch hergerich¬
teten Speiseraum für die Gefolgschaft sind ideale
Handtücher. Benütze sie fleißig ! Notfalls kann
man auch eine fettige Messerklinge mit den Gar¬
dinen säubern. Nur muß man aufpassen, daß man
den Messerrücken, nicht etwa die Schneide in den
Stofs drückt. Wie leicht könnte mau sich sonst die
Hand verletzen! ,

Vergiß nicht, daß du nicht der alleinige Eigen¬
tümer der Grünanlagen . Blumenbeete, der Tisch¬
decken, Aschenbecherusw. bist! Du hast also keine
Veranlassung, diese Dinge anständig zu behan¬
deln. Geh immer von dem Grundsatz aus : „Alles,
was mir nicht gehört, hat nicht mein Geld ge¬
kostet, und darum brauche ich nicht sorgfältig da¬
mit umzugehen!"

Mache dich nicht zum Sklaven deiner Umgebung!
Du bist ein freier Mensch! Spucke auf den Fuß¬
boden, spiele mit Zigarettenschachteln im Gemein¬
schaftsraum Fußball , und verhalte dich grundsätz-
sich so, daß nieinand aus den Gedanken kommt,
dir imponiere etwas ! Dann erst wird sich dir die
Zuneigung aller Mitarbeiter zuwenden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag : Noch nicht ganz beständig , kühl und auch
zeitweise Niederschläge.

M

8cL^ sr ê8 krett
?arterämter mit betreuten

Orxanrsatkonen

NL .-Gemeinschast »Kraft durch Freude"
Kreisdieuststelle Calw . Für die Urlaubsfahrt
Nr . 197/88 vom 15. bis 22. Juli nach Oester¬
reich sind bei unserer Dienststelle noch einige
Teilnehmerkarten zum Preis von RM . 86.—
erhältlich . Anmeldungen müssen sofort er¬
folgen.

S -4 . /V5XL . /V§ H

Reitersturm 6/53 . Reiterschar Calw nnd
NS -Reiterkorps . Hebungen am Fahrlehr¬
gerät ab 8 Uhr abends in der Baumannhalle.

b/t't/er/uxentk

»Mädelgruppe 1/4V1. Dienst für die Woche
vom 4.—10. Juli 1938 : Mittwoch,  den 6.
Juli : Mädelschar II, Heimabend . Antreten
20.00 Uhr am Haus der Jugend . Dienstklei¬
dung . Donnerstag,  Sen 7. Juli 1988:
Mädelscharen I und Spielschar um 20.00 Uhr
am Haus der Jugend . Dienstkleidung . Frei¬
tag,  den 8. Juli 1938 : Mädelscharen Hl und

Ks/c/rsrsL »c/s5 Ltutkgfolft
Donnerstag , 7. Juli

Morgenlie » — Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt»
libaftliche Nachrichten —
Gymnastik
yrüükonzert
btS 7.10 Krübnachrichten
Wasserstandsmelbnnaen
Wetterbericht, Marktbe¬
richte — Gnmnaltik
Moraenmnlik
Volkslledüuge»
Volksmusik nnd yanern-
kokender — Wetterbericht
Mittags !»« ,ert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht
MtttagSkonzert
,L » r Unterhaltung"
Nachmittagskonzert
Znm ö-Uür-Tee
Erössnnng des Schwübl-
scher. 'Liederfestes durch dl«
Hitler -Jugend

18.80 Grisf ins Heute
10.00 Nachrichten
19.1b Da streite« sich dl« Leut'

berum . . .
Wäv Unser liugeudes . klingen¬

des Franksnrt
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.80 Volks - nnd Unterhal¬

tungsmusik
21.00 8.00 Nacktkonzert

».18

«80
7.00
8.00

8.8V
10.00
11.30

18 00
13.00

ISIS
11.00
10.00
17.00
18.00

Freitag , 8. Juli
S.1L Morgealicd — Zeitangabe

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik

8.80 Nrütjkouzert
7.00 bis 7.10 Krübnachrichten
8.00 Wasscrstanüsmelbunacn,

Wetterbericht, Marktbe¬
richte, Gymnastik

8.80 Mnfik am Morgen
10.00 Deutsche Heilmittel er-

ober« die Welt
10.80 Stuttgarter Bergsteiger

am Kilimandscharo
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
18.1k Mittagskonzert
11.00 Tausend Takt- Fröhlich¬

keit
10.00 NackmtttaaSkonzcrt
18.00 Volksmusik
18.80 Grisf t«S Hente
19.00 Nachrichten
19.1b „Allen Gewalten — , » m

Trut » sich erhalt«» " -
Znm 100. Geburtstag des
Grafe » Zeppelin

81.1b Was wir gerne höre«
88.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
82.80 UnterhaltnngS - und Tanz¬

musik
21.00 bis 3.00 Nacktkonzert

S.lk

N.8V
7.00
8.00

8M
10.00

11.30

18.00
18.00

18.1b
11.00
15,00

10.00
18.00
19.00
Iv l̂b

20.00
21.80
22.00

22.80
21.00

Samstag , 9. Juli
Morgcnlled — Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik
Krühkonzert
bis 7.10 Krübnachrichten
WalserstandSmcliungen
Wetterbericht, Marktbe¬
richte — Gymnastik
„Fröhliche Morgenmusik"
Kreuze im afrikanische»
Sand
Volksmusik nnd Banern-
kalendcr — Wetterbericht
Mittaaskonzert
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht
Mittaaskonzert
Bunte Volksmusik
Frohe Weise« ». Wochen¬
ende
„Wie es euch gesöllt"
Tonbcricht der Wock«
Nachrichten
Mit Schwung in die Wel¬
le» — mit Krende in de«
Rhein
„Glück ans der Alm"
Tanzmusik
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - unL Sportbericht
Nachtmusik
biS 8.00 Nacktkonzert.

IV Sport . Antreten 20.00 Uhr an der Turn¬
halle . — Beiträge bis einschließlich Juli mit¬
bringen , außerdem Geld für Plaketten und
Programme . Endgültige Anmeldung für die
Sommerfahrten . Näheres Schwarzes Brett
an der Kreisleitung.

Va 8 bleueste in Kürre
Lwtrtv Lreixuiüsv aus aller >VoIt

Am 6. Juli wird Ulrich Graf , der treue
Begleiter Adolf Hitlers in den erste « Jahren
-es Kampfes der NSDAP , « m die Macht,
60 Jahre alt . Ulrich Graf ist der Man « , der
am S. November 1923 mit feinem Leib das
Leven des Führers schützte. Graf trägt die
Parteimitgliedsuummer 8, er ist Inhaber der
drei Ehrenzeichen der NSDAP.

Seit dem Besuch Dr . Leys i« den öfter-
reichischen Betrieben und seit der Eröffnung
der ersten DAF -Dienststelle » haben sich be¬
reits 788 000 österreichische Arbeiter in die
Dentschc Arbeitsfront eingereiht . — Ein¬
schließlich Vorarlbergs ist die Zahl - er Ar¬
beitsuchende « im Ga « Tirol in drei Monate«
von 22 3SS auf 9828 zurtickgegangen.

Stuktgarker Schlachkviehmarkk
« dom Dienstag , S. Juli 1988
Auftrieb:  12 Ochsen, 122 Bullen , 258 Kühe.

117 Färsen . 878 Kälber, 1227 Schweine , 49 Schafe.
Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Npf.:

Ochsen aj 41— 14, b> 37—40; Bullen a> 40—42,
d) 34—SS. c> 28: Kühe s ) 40- 42, d) 33- 38, c)
25- 32, c>> 15—24: Färsen k>) 40—43, d) 35—39,
e) 29—34: Kälber s) KO—85. d) 53—59, c) 42
bis 50. ä) 25—40; Schweine a) 56,5. b) 1. 55,5,
b> 2. 54,5, e) 52,5, ä> 49,5, e) und k) gestr.. g) 1.
52,5—53,5, ch 2. 51,5, b) 51.5.

dl8.-krosss V̂ürttembvrZ6 . m. b. L. — OvSLwtlöiiuvL:
O. LosZusr . Ltuttzart, k'rieäriedstrLÜo13.

Verlaxslsltar uuä vsrautv. LedrUUsttvr kür äeu (-osLmt-
IvLLtt äsr LedvarrvLlä-Wsedt eiuüclUisülrot»

k'risäried Laus Lettvslv , Ou!v.
Verlag: LokvarLvalävLedtO.m.b.8 . RotLtlov8ärue!c:

OslsodläLer'soks Luodäruclcersl, Oalv.
O. VI. 3S: 3720. 2ur 2sit i8t ? rs!sUsts Ur. 4 xMIs.

Amtliche öekanntmachungen.
Deckenpfronn

Der aus kommenden Donnerstag , 7. Juli , angezeigte

Vieh - und Schweine -Markt
kann aus seuchcnpoiizeiiichen Gründen

nicht abgehalten werden
Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 8. Fuli 1V38
bleiben unsere Geschäftsräume wegen Hauptreinigung

den ganzen Tag geschloffen

KttlSWW CM
mit Sparkasse Bad Liebenzell

MZliWWersteiMNg
findet am Freitag , den 8. Juli 1938, nicht in Herrenberg
sondern

in Reiüliiigeil«.d.WmiinMern
(Hauptstraße Reutlingen -Tübingen)

statt.
Beginn der Versteigerung' 10 Uhr vormittags.
Personen au» Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten . SämtltcheBesucher haben
Personalausweis mitzusühren.

Die Tierzuchtümter Herrenberg » Ludwlgsburg u . Alm

kort mit unreinem Oe8icktl
vurck olatacko » ^ beeiden mit itee kosmetlsckea - klick „ lllkn" erkalten
8 >e rin reine », junxsriscke » li - sickt . SestdewSkrt »» ltesicktspkioxe-
mittvl xexen Nnutunrelnixkeiten , Pickel , äkitesssr , scktakke Nautuaä
»unrein ; enthält xarsntiert keine sekäälicken Rotte . Wer „Vits " pro¬
biert , ist äamit rukrleäen . Verlangen 8is deute nock auskükrllcken
Prospekt uns Xuskuntt äurci , äie vrogerie O. Sernsüor » , Oalv

^keLie ^ rrei ^ e . . . .
ver/rrkft / /men rum Ln/okF , ,'ecks

versäumte -4nLer§ s stür/ct ckre Ln-

fotge Istrer rverbenäen Lon/curreno.

Vei -ArSflern auch Sie / /rren -4b-

satsmar/ct ckurcst emckruc/csvotts

'-4user § eu ru ckec

LcHilunLwaLi - UlacAt Laüo

/uc Lnmaebrert

Vlkiorl»
ckss x-ute
dllliße Konservenxlrr

«ee»
ckie kükrenäe ääsrks
enx uns veil

Lmmaeli- lSser
otken , sowie sämtl . Zutaten

Llnüüart-
aopsrste «

Ksrl Lllider
LierZssse

vmiekMlIen
sincl wettertest,
beliebt , degekit

unä allerbest!
lelekon 318 Lsknbokstrglle 46

M

Verkaufe  eine 32 Wochen
trächtige

Kalbin
Einen ehrlichen

Mm oder Burschen
aus die Ernte zum sofortigen
Eintritt sucht

Jakob Rentschler , 2 . S.
Weltenschwann

Verkauf« «ine 38 Wochen
trächtig«

Michael Luz , Schmieh

Oberreichenbach
Eine mit dem 5. Kalb 36 Wochen

trächtige

M - Md
Sahrdud :

verkauft I . Proß

Verkaufe eine 30 Wochen
trächtige

RH- Md
I «hlW

smüIerEiOellmder
Aug . Weber z. „Krone"

Rltbulach

Statt jeder besonderen Anzeige!
Aidlingen » den5. 3uli 1938

Trauer -Anzeige
Tiefgebeugt machen wir die überaus schmerzliche Mitteilung , daß

mein innigstgeliebter Mann , unser treubesorgter Vater , Schwiegervater
und Großvater

Heinrich Winller K«nst«,ühkebesitzer
unerwartet rasch an einem Herzschlag im Alter von beinahe 64 Jahren
verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Wintter

Heinrich Wintter mit Frau
Eugen Billforth mit Frau
Theodor Wilhelm mit Frau
Hellmuth Wintter

und S Enkelkinder
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Eßt Fisch
dann bleibt ihr schlank,
gesund und frisch.

Heut» eingrtroffen bei

Roller,  Marktplatz 17
Gut eingeführte»

Wach- und SWtz-
3«ftit«t

im Württemberg. Schwarzwald m.
guter Kundschaft istumständehalber
sofort zu  verkaufen . Unter
3 Städten die Wahl frei, oder die
Städte zusammen.

Angebote unter M . 3 . 18S an
die Geschäftsstelle ds . BI.

Eine Gluckhenne
samt Jungen verkauft

Wer , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Gut geschriebene
Manuskripte

ersparen Ihnen und uns Aerger.
Schreiben Sie Ihre Anzeigen¬
texte bitte recht deutlich, damit
sie einwandsrei und ohne Fehler
erscheinen.

Schmieh . 5. Juli 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir während dem Kranksein und dem Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters , Bruders , Schwieger -,
Groß- und Urgroßvaters M

ZuhannMWeiReniWtt
Rappenbauer Ws

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank , auch allen
denen, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Wenn Xurrers Xsttce - QuilitLk

gepricken wird an allen kckrn,

dann lagt lle tedem . der 's verließt:

»bin guter Kaller mu6ta kcbmeckcnl

eix . llösterel , xexr . 1870,Lsivv , bemiut 420
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